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Flackernde Muster auf der Netzhaut 
Fotografien des BrasiHaners Geraldo de Barros im Kölner Museum Ludwig 

Nichts von dem. was sich in den Fotogra­
fien des Brasilianers Ge raldo de Barros 
zeigt, is t geeignet, die gängigen Stereoty­
pen, die dem Europäer z.u dessen Land in 
den Sinn kommen, zu bestätigen: keine 
exotischen Genres, keine Insignien uber­
schwänglich empfundener Lebensfreude 
im tropischen Idyll . Purismus. strenge 
Komposition und logische Fonnprinzi­
pieo scheinen vielmehr sei ne "FOIofoT­
mas" zu beherrschen. die in den Jahren 
1946 bis 1951 entstanden und nun gemein­
sam mit weiteren Arbeiten im Kölner Mu­
seum Ludwig erstmals umfassend in 
Deutschland zu sehen sind. Sie markieren 
die herausrage nde Position des Avantgar­
disten cle Barres im Spannungsfeld zwi­
schen den Wurzeln einer europäischen 
Avantgarde. die mit Neuer Sachlichkeit. 
Surrealismus und Bauhaus die unverkenn· 
bare Prägung darstell!, und den k(instleri· 
sehen Impulsen Brasi liens, das geistige 
Slrömungen hen·orbrachte. ohne die de 
Barras' Arbeit nicht denkbar ist. 

In den dreißiger Jahren formiert en sich 
die .,Modernislas" um Oswaldo de Andra­
de im Zenlrum S:io Paolo, wo GeralJu de 
BafTos. geboren 1923, zunächsl als M:ller ar­
beilete. Sie ziehen auf die kullurelle Auto· 
nomie des L,ndes. dessen Klinstler die 
Existenz an der Peripherie als Herausforde· 
rung begriffen und darauf mit einer eige­
nen Ästhetik anlworteten. So folgt de Bar­
ros' Spiel mit dem Medium nicht der rei· 
nen, mathematisch präzisen Lehre, wie sie 
Vertreter der konkreten Kunst in Europa 
\-erfoc.hten, .sondern erweisl sich voll origi­
närer Lust !In der GrenzUberschreitung. 
Freude am Experiment und kalkulierte In­
tegration des ZufaUs zeichnen de Barras' 
Arbeiten aus: Er (!.'{perimenliert mit Foto­
grammen. auf denen er durch di~ Vcrv-~n· 
dung von Lochkarten Strukturen im Slil 
Mondrians schafft. aber auch mit manuel­
len Manipulationen, etwa in der 1949 enl­
standenen Arbeit .. Circular Movement" . 
Hier verwendet de Barras Negative, die er 
ausschneidet. dreht und zu prismenartig 
aufger.tcherten Formen montiert - wie 
durch ein Kaleidoskop gesehen. Für die 
1949 bis 1950 entstandene Reihe ,.Säo Pao-
10 Station" nU121 er Doppelbelichtungen. 
Die metallene Gitterstruktur der Bahnhofs­
halle. die sich als nackerndes Muster auf 
die Nel2haut brennt, gerät zum univenel­
len Symbol der Modeme. 

Das schönste Beispiel fUr de Barros' res­
pektloses Eingr~ifen ;ns Material ist eine 
Reihe gegenständlicher Arbeiten. entstan­
den von 1948 an. in denen er mil Thsche di-

rekt auf das Negativ zeichnete und etwa ris­
sige Fassaden in Gesichter verwandelte 
oder Schatten auf W~nden um Tierkörper 
ergänzte. Es sind Bilder, wie von einem 
Kind in spontaner Geste mit einem Stock 
in den Sand ~malt. Zwar erinnern "The 
King and the Ca," oder "Cemetery of Ta­
tuapt" frappierend an Brassai. doch de Bar­
ros .soll te den Fotografen aus Paris tatsäch­
lich ent zwei Jahre später kennen lernen. 

Diese Werke zeugen von einer genuinen 
schöpferischen Phantasie, die de Barros 
zum Avantgardisten machen, der nun von 
Europa entdeckt werden will . In den fünfzi ­
ger Jahren beendet de Barras zunächst die 
fotografische Arbeit und widmet sich ver­
stärkt dem angewandten Bereich. Während 
seiner Zeit als Stipendiat der renommier­
ten .. Ecoie Superieure" lernt er die ästheti­
schen Konzepte der Ulmer Schule kennen 
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und nimmt sie begeistert für die von ihm 
1954 gegrUndete Gruppe ,.Unilabor" auf. 
In dieser Zeit prägten Industrialisierung 
und ein euphorischer Fortschrittsglaube 
das Land. deren Symbol das von Oskar Nie­
meyer gebaute .. Brasilia" wurde. "Unila­
bor" fertigte die Möbel für ein neues, besse­
res Brasilien. 

Mit Beginn der Miltärdiklatur Castelo 
Brancos 1964 fnnden die Visionen einjä.hes 
Ende. Oe Barras gründete die Möbelwerk­
statt "Hobjeto", die wllhrend der langen 
Diktaturjahre sein Überleben sicherte. Aus 
den Überreste n der Möbelproduktion, la­
minierten Holzteilen. entstand~n spät~r Ar­
beilen konkT~ter Kunst. mit denen cle Bar­
ros 1986 auf der Biennale in Venedig vertre­
ten war. 

Der Fotografie widmet sich de Barros 
~nt wieder 1996. Nach einer Reihe von 
Schlaganfällen nicht mehr in der Lage zu fo­
tografieren, erarbeitet er mit einer Assisten­
tin eine Reihe \'On mehr als 2SO Schnittbil­
dern. so genannte .. Sobras·; - Reste. Diese 
lel2te, produktive Phase kUnstlerischer Ar­
beit bis zu seinem Tod 1998 beweist noch 
einmal die innovatorische Kraft und den un­
gebrochenen Ideenreichtum des KUnstlers. 
Oe Barros en twickelt darin wiederum eine 
ganz eigene Formensprache: Aus Negativ­
und Posilivrnaterial alter Familienfotos enl­
steh~n Collagen und Montagen, in denen 
die Bildinhalte zerlegt, gegeneinander ver­
schoben und immer wieder von schwarzen 
Flächen wie Locken in der Erinnerung un­
terbrochen werden. Die Überbleibsel, Ne­
galivstreifen und Schnillteste, fü gen sich zu 
schwarzweißen Blitzlichtern wie aus heile­
ren Tr:lumen. 

Die Retrospektive Geraldo de Barros' 
mll t in eine Zeit, in der die Kunstzentren 
Nordamerikas und Europas auf cler Sucht: 
nach neuen Impulsen n~ben Afrika oder 
China auch aue Mittel- und SIldamerika 
schauen. Eigenständige KunslnelZwerke 
mit autonomen Strukturen sind hier in den 
-..ergangenen fünfzehn Jahren entstanden: 
Seit 1984 findet die Biennale von Havanna 
stall. seit 1997 die Biennale Mercosur in 
Porto Alegre, Brasilien. Selbst kleinere 
Länder wie Kolumbi~n oder Peru organisie­
ren eigene Biennalen. Ein neues Selbstbe­
wusstsein formiert sich in Lateinamerika. 
die Arbeit von Avantgardist~n wie Geraldo 
de Barras bereitete ihm einen fruchtbaren 
Boden. MAGDALENA KRÖNER 

fl il t~. Januar 2000: Köln. Museum Ludwil- Juli 
bis Sep~ember 2000. Lausanne. Musee de l'EI)'I~e. 
Der Katalol. ench,enen im Prutd Verl.:a,.koltet in 
der AUSl~elluna 36 Mark, im lIuchh~ndel 78 Mark. 


